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Icyc für seine Lchre von der Polarität entnchmen können . Es Rt ,

alles in allem genommen , das Prinzip der schöpferischen Para¬

Joxie , das er in die Philosophie eingeführt , auf allen Gebieten

der inneren und äußeren Erfahrung aufgespürt und erläutert und

in seinem eigenen Leben und Schaffen in höchst suggestiver Weise

verkörpert hat .

Wir sagten am Schlüsse des vorigen Kapitels , der mittelalterliche

Mensch mache einen widerspruchsvollen Eindruck , Aber diese WI¬

dersprüchlichkeit ist ganz wesentlich verschieden von der des Men¬

schen der „ Inkubationszeit “ , Denn zunächst Aussen diese Kontraste

doch alle aus einer großen Einheit : dem Glauben , und sodann waren

sie nur objektiv vorhanden : für den Betrachter ; die Menschen

selbst spürten sie nicht , Das ändert sich jetzt : die Zeitgenossen des

Cusaners waren sich ihrer Widersprüche sehr wohl bewußt und

litten unter ihnen . Durch alle Erscheinungen , die das Zeitalter her¬

vorgebracht hat , geht ein Bruch , ein Riß , eine große Fuge , das Ge¬

fühl eines weltbeherrschenden Dualismus : der Zweiseelenmensch

tritt in die Geschichte ,

Wir haben bereits erwähnt , daß erst in jener Zeit der Dualismus

zwischen Stadt und Land in seiner vollen Schärfe zutage tritt ;

es gibt von jetzt an zwei gegensätzliche Kulturen , eine ritterliche

und eine merkantile : die eine ist in der Burg konzentriert , die an¬

dere im Bürger . Um dieselbe Zeit kommt in der " Theologie die

Lehre von der zweifachen Wahrheit zum Durchbruch : die

" Theorie , daß dieselbe Behauptung in der Theologie richtig und in

der Philosophie falsch sein könne , womit sich zum erstenmal jene

ungeheure Kluft zwischen wissenschaftlicher und religiöser Welt¬

anschauung auftut , die das Mittelalter nicht kannte und die durch

die ganze Geschichte der Neuzeit gähnt , Gähnt : denn us ist schr

unheimlich und nicht selten recht langweilig , die Anstrengungen

all der Priester , Politiker , Künstler , Philosophen , Naturforscher zu

verfolgen , die sich in meist sophistischen Deduktionen mit dieser

Frage befassen , indem sie die beiden Erlebnisformen des Glaubens

und des Wissens bald künstlich und oberflächlich miteinander zu

versöhnen , bald in eine möglichst scharfe Gegensätzlichkeit zu
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Ntreiben suchen , während das Mittelalter hier noch eine große Fin¬

heit empfand : ich glaube , was ich weiß : ich weiß , was Ich elaube ,

lenEx ist Jedoch eines der vielen seichten Mißverständnisse der libera

Geschiehtschreibung , wenn sie in der Annahme jener „ zweifachen

Wahrheit " nichts als Jesuitismus erblickt : cs handelte sich vielmehr

um cine neue Dominante der Weltanschauung , Daß wir es auch

hier nur mit einer der vielen Formulierungen des Gedankens der

vOMCKeNTIa Oppositorum zu tun haben , wird völlig klar in der Lehre

von der Diskrepanz , die die Occamisten vertraten : über jede
theologische Grundfrage : Sündenfall und Jüngstes Gericht , In¬

karnation und jungfräuliche Geburt , Abendmahl und Auferstehung

gebe cs zwei widerstreitende Ansichten , in deren Vereinigung erst

die höchste Wahrheit bestehe , Und auf einem ganz heterogenen
Gebiet gelangt in diesem Zeitraum ebenfalls eine Aualistische Tech¬

nik zur Herrschaft : im kaufmännischen Rechnungswesen komm :

die doppelte Buchführung auf , die partita dappia , die Tot di¬

graphique : die Usance , jeden Betrag auf zwei entgegengesetzten
Seiten zu buchen ; das Geschäftskonte wird zu einer coineidentia

OpPostorum . Den stärksten Ausdruck schafft sich das neue Welt¬

gefühl aber in der Musik : das mittelalterliche Prinzip der Monodic

wird von der Polyphonie abgelöst und der Kontrapunkt zelanet
zur vollen Ausbildung : sein erster Klassiker ist John Dunstaple , ge¬
storben 1453 in London , Ein sprechendes Symbol der coineidentia

OFpos ! torum sind auch die Totentänze , die danses macahres , dic

das vierzehnte und fünfzchnte Jahrhundert in zahllosen bildlichen

und dramatischen Darstelhingen veranschaulicht hat : Jünglinge und

Gireise , Frauen und Kinder , Bauern und Bischöfe , Könige und Bett¬

ler , Narren und Heilige , alle erdenklichen Menschenklassen drehen

sich in wildem Reizen , und der Tod spielt dazu die Fiedel . Plasti¬

scher und ergreifender Jäßt sich die Art , wie die Menschen damals

aufs Leben blickten , nicht zum Ausdruck bringen : Tod und Tanz

verschwistert , die irunkenste Daseinsbejahung cin Taumeln ins

Grab , So zicht dieses ganze Zeitalter noch heute an uns vorüber :

als ein tolles Ballfest von Todgeweihten : und seine Vieclgerühmte
Lebenslust war die Fuphoric des Irren ,
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